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Schon bei der Einfahrt mit dem ICE nach
Berlin-Südkreuz sieht man großflächig die
Plakate, die für die beiden Ausstellungen
„Weimar: Vom Wesen und Wert der Demo-
kratie“ und das „Demokratie Labor“ im Deut-
schen Historischen Museum werben. Na-
mensgeber für den historischen Teil ist das
1920 von Hans Kelsen publizierte gleichna-
mige Buch. Es bildet zugleich den Aufhänger
für die im zweiten Stock des Pei-Bau unter-
gebrachten Exponate zur Weimarer Republik.
Das Demokratie-Labor, ein auf Interaktivität
und Gegenwart ausgelegter Raum, der die Be-
sucherinnen und Besucher herausfordert, in-
dem er aktuelle Fragestellungen unserer Ge-
sellschaft und des Zusammenlebens zuspitzt,
befindet sich abgetrennt ein Stockwerk tiefer.

Abb. 1: Weimar: Vom Wesen und Wert der
Demokratie
(© Deutsches Historisches Museum / David
von Becker)

Kaum eine Ausstellung zur Weimarer Re-
publik oder zum ebenfalls 100-jährigen Ju-
biläum des Bauhaus kommt ohne die Fra-
ge nach dem Wert der Demokratie in der
und für die Gegenwart aus. Das Demokratie-
Labor ist ein neuer Ansatz. Dennoch sei schon
hier die Feststellung erlaubt, dass die Aus-
stellungsmacher nicht mehr Demokratie wag-
ten, und beide Ausstellungen, die auch im De-
sign nicht unterschiedlicher sein könnten, zu-
gleich räumlich eng miteinander zu verzah-
nen. Das ist – ebenso wie die direkte Verlin-
kung der Dauerausstellung im Hauptgebäu-
de – eine vertane Chance. Doch der Reihe
nach.

Ausgerüstet mit dem Audioguide, dessen
Texte gut erklärend, auf Wunsch vertiefend,
durch die Räume führen, fühlt man sich beim
Eintritt an die zunächst in der Bonner Bun-
deskunsthalle und schließlich in Berlin ge-
zeigte Ausstellung „Kino der Moderne“1 er-
innert: Baugerüste, die den Raum strukturie-

ren, an denen zeitgenössische Plakate, einige
ausgewählte Objekte – von Maschinengeweh-
ren über installierte Küchen bis hin zu zeit-
genössischen Gemälden – und Texttafeln an-
gebracht sind. „Der Verzicht auf geschlosse-
ne Wandflächen erzeugt eine Offenheit und
versinnbildlicht, dass Demokratie kein star-
res System ist, sondern Kontroversen und
Kompromisse, Bewegung und Veränderung
bedeutet“, so die Ausstellungsmacher in der
Pressemappe. Es ist wohl mehr Wunsch als
Wirklichkeit, denn ein Gerüst zielt eher auf
Stabilität und Sicherheit am Bau, luzide ist der
Stahl in keinem Fall. Die Architektur struktu-
riert die Ausstellung, gibt einen eindeutigen
Weg vor, der zudem durch eine abgedunkel-
te Lichtgestaltung nicht gerade transparenter
wird.

Abb. 2: Wahlurne, 1930er Jahre, Vereini-
gung Rathaus Oberwinter und Archiv e.V.
(© Deutsches Historisches Museum / David
von Becker)

Die Ausstellung legt in vier Abteilungen
den Fokus auf die Entstehung und den Cha-
rakter demokratischer Prozesse in der Weima-
rer Republik. Sie argumentiert nur begrenzt
chronologisch und denkt daher erfreulicher-
weise weder vom Ende der Weimarer Re-
publik und fokussiert damit auf das Schei-
tern, noch überbetont sie die demokratischen
Errungenschaften und deren spätere Bedeu-
tung, etwa für die Verfassungen der Bundes-
republik oder der DDR. Leider führt der An-
satz, demokratische Prozesse und deren Be-
dingungen in den Mittelpunkt zu stellen, zur
völligen Ausblendung des Endes der Repu-
blik. Dabei hätte man es durchaus als Fol-
ge demokratischer Entscheidungen und insti-
tutioneller Konstellationen erzählen können.
Hier wurde die nächste große Chance vertan.

Der makroperspektivischen Anlage fol-
gend verzichtet die Ausstellung auch in der
Mikroperspektive auf eine zeitliche Gliede-
rung, etwa eine gängige Einteilung in Pha-
sen. Stattdessen ist sie in vier große Kernberei-
che „Kontroversen“, „Kompromisse“, „Frei-
heit“ und „Visionen“ unterteilt. Während in
den ersten beiden Sektionen vor allem poli-

1 Vgl. die Ausstellungsrezension von Michael Gris-
ko, in: H-Soz-Kult, 16.02.2019, https://www.
hsozkult.de/exhibitionreview/id/rezausstellungen-
334 (31.05.2019).
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tische Prozesse und deren Strukturen (Wah-
len, Parteien, Mehrheiten, legislative Debat-
ten und Kompromisse) erläutert werden, ste-
hen die beiden letzten Bereiche für realhis-
torische Folgen und exemplarische Ausprä-
gungen demokratischer Haltungen in Kultur
und Gesellschaft (Pressefreiheit, Sexualität,
Gleichberechtigung, Bildung, Bauen usw.),
die jeweils in einem eigenen kleinen Teil-
kapitel vorgestellt werden. Jedem Abschnitt
wird eine Tafel mit einer beispielhaften Bio-
grafie vorangestellt, etwa des Publizisten Carl
von Ossietzky (1889–1938) oder des Wegbe-
reiters der Arbeitslosenversicherung, Hein-
rich Brauns (1868–1939). Die längeren erklä-
renden Ausstellungstafeln sind zusätzlich in
einfacher Sprache formuliert und dann noch
einmal thesenhaft zusammengefasst. Darüber
hinaus gibt es zahlreiche Texte in Blinden-
schrift, sodass die Ausstellung auf vielen Ebe-
nen und für ein breites, diverses Publikum er-
schließbar ist.

Natürlich kann die Ausstellung nicht auf
die Revolution 1918/19 und deren Hinter-
gründe verzichten, auf die sich anschließen-
den Wahlen zur Nationalversammlung und
die mit der umstrittenen Frage der zukünfti-
gen Regierungsform verbundenen politischen
und gewaltsamen Auseinandersetzungen auf
der Straße. Wahlplakate contra Waffen – so
könnte man die Auseinandersetzung auch in
den Exponaten auf den Punkt bringen. Die
Ausstellung beschreibt zudem die Schwie-
rigkeiten der ersten deutschen Demokratie
mit Blick auf die Aktivitäten der alten, mon-
archistischen Eliten und deren konservativ-
nationalen Einstellungen – das Spektrum
reicht von politischen Attentaten, wie dem
Rathenau-Mord, bis zu skurrilen Konzessio-
nen, etwa in der Flaggenfrage. Am Beispiel
der Arbeitslosengesetze werden die Schwie-
rigkeiten bei der Findung tragfähiger Kom-
promisse in der Weimarer Demokratie ebenso
thematisiert wie deren Notwendigkeit, zumal
angesichts der pressierenden Probleme in der
Weltwirtschaftskrise.

Abb. 3: Plakate zum Volksentscheid zur ent-
schädigungslosen Fürstenenteignung 1926
(Foto: Michael Grisko)

Die Ausstellung macht deutlich, dass De-
mokratie stets auch eine Frage der Haltung
ist, der Mentalität und Einstellung. Und dass

Pluralität ein fundamentaler demokratischer
Wert ist. So zeigt das Beispiel des Volksent-
scheids zur entschädigungslosen Fürstenent-
eignung, wie eine Demokratie auch das po-
litische Agieren ihrer ehemaligen und ge-
genwärtigen Feinde sowie kontroverse Po-
sitionen im Rahmen der verfassungsmäßi-
gen Grundlagen aushalten muss. Diese gro-
ße Spannbreite von Haltungen auch in der
Frage der Gleichberechtigung der Frau durch-
zieht die Ausstellung mal implizit, mal expli-
zit, und ist womöglich eine ihrer Stärken. Hät-
te man die vielfältigen Spannungen und, fol-
gerichtig, auch die Frage nach dem Umgang
mit den Grenzgängern und Grenzverletzern
der Demokratie konsequenter gestellt, hätte
sich zusammen mit der Frage nach den Gren-
zen von Demokratie wunderbar auch das En-
de der Weimarer Republik thematisieren las-
sen. So bleibt eine Leerstelle.

Im zweiten Ausstellungsteil („Freiheit“
und „Visionen“) werden Presse- und Kunst-
freiheit bzw. deren Anfeindung durch poli-
tische Gruppen in kurzen Stationen erläu-
tert, u.a. anhand der Vorgänge um den Film
Im Westen nichts Neues (1930). Daneben ste-
hen die neuen sexuellen „Freiheiten“ (von der
Verhütung, über die „Erfindung“ des dritten
Geschlechts bis hin zur aufstrebenden Sexual-
wissenschaft), die Emanzipation der Frau und
die Vergnügungskultur. Daran schließen sich
schulpolitische „Visionen“ als Teil von Demo-
kratiepolitik, das neue Bauen als Ausdruck
demokratischer Architektur und das Radio
als scheinbar der Demokratie besonders ge-
mäßes Massenmedium an. Mit den Visionen
von einem Rundfunk mit Rückkanal endet
schließlich die Ausstellung abrupt, ohne noch
einmal Hans Kelsens Idee der Demokratie zu
bemühen.

Abb. 4: Die Neue Frau in zeitgenössischen
Massenmedien
(Foto: Michael Grisko)

Was in der Dauerausstellung im histori-
schen Bau gegenüber der Konzentration auf
politisch-institutionelle Prozesse nahezu ver-
gessen bzw. in drei bis vier Vitrinen als ver-
schämte Beigabe in einem Seitengelass abge-
handelt wird, nämlich kulturelle und massen-
mediale Phänomene als Ausdruck der Zeit zu
begreifen, wird hier zugegebenermaßen mit
schönen, exemplarischen und bisweilen skur-
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rilen, aber in der geringen Zahl doch sehr
beliebigen Exponaten hervorgehoben. Warum
diese Phänomene mehr als nur Phänomene
der Zeit, eben ein Ausdruck von Demokra-
tie oder Resultat pluralistischer Prozesse sind,
scheint zwar zunächst unhinterfragt augen-
fällig, bedarf aber diskursiver Unterlegung.
Sind sie als bloße Folgen demokratischer Frei-
heiten zu begreifen? Oder benötigen beide
sich wechselseitig?

Warum man es nicht geschafft hat, al-
le drei Ausstellungen in Ausstellungsdesign
und -konzeption zu verbinden und miteinan-
der kommunizieren zu lassen, um so einen
Mehrwert zu schaffen, bleibt eine unbeant-
wortete Frage. Mehr Demokratie, mehr Ver-
bindungen und mehr Fragen wagen, mehr
konstruktives Mitdenken herausfordern und
den Begriff Demokratie über die Epochen-
grenzen hinwegdenken – das stünde auch
dem DHM gut zu Gesicht. Das Jubiläum der
Republikgründung wäre ein geeigneter An-
lass gewesen. Man darf also auf die Eröffnung
des Hauses der Weimarer Republik in Wei-
mar Mitte des Jahres gespannt sein. In Ber-
lin wurden einerseits die Chancen aufgezeigt
und andererseits vertan. Einzeln bleiben die
drei Ausstellungen deutlich hinter ihren Mög-
lichkeiten zurück.

Michael Grisko über Weimar: Vom Wesen und
Wert der Demokratie. 04.04.2019–22.09.2019, in:
H-Soz-Kult 01.06.2019.
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